
vom ägyptischen Neolithikum bis hin zu Sintenis und Matare deut­

lich zum Ausdruck. Die Bedeutung der paläolithischen Grundlagen 

für die späteren Zeiten wird mehrfach hervorgehoben, doch fehlt 

bei den Bildern leider jedes Beispiel, obwohl Plastiken wie die 

Bisonten aus Tue d’Audoubert oder die Reliefs von Cap Blanc hierzu 

hervorragend geeignet wären, überhaupt ist es zu bedauern, daß das 

ur- und frühgeschichtliche Nord-, Mittel- und Westeuropa ganz über­

gangen wird, während allein 17 Bilder die ägyptische Plastik zeigen. 

Passende Beispiele, die geistesgeschichtlich von höchstem Interesse 

sind, stehen hinreichend zur Verfügung. Hingewiesen sei nur auf 

Stücke wie den Widder von Jordansmühl, das Pferd des Sonnen­

wagens von Trundholm, den Stier der Byciskäla-Höhle, die Hirsche 

des Kultwagens von Strettweg und schließlich die vielfältigen Ge­

stalten der frühgeschichtlichen nordischen Tierstile. Eine neue Auf­

lage sollte auch die frühen plastischen Äußerungen unseres eigenen 

Kulturraumes wenigstens in einigen Beispielen darbieten.
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Die während der letzten zwei Jahrzehnte in so überraschend großer 

Zahl gehobenen Funde von Vor- und Urmenschenresten haben im 

Schrifttum aller Richtungen einen großen Widerhall gefunden. Nach­

dem die Anthropologen, unter ihnen besonders Hans Weinert, Klä­

rung über die Stellung dieser Vertreter zu der Rassengeschichte ge­

bracht haben, nimmt nun H. vom paläontologischen Standpunkt aus 

das Wort, denn nach ihm hat der Blick auf den zwar ungemein be­

deutsamen, aber an sich recht winzigen Zeitraum der letzten Ent­

wicklung (Diluvium) etwas Kurzsichtiges an sich. „Vielmehr sind die 

Wurzeln unseres Seins zutiefst hinein zu verfolgen in den Gesamt­

ablauf des irdischen Lebens." So gibt er im Text auf den gut orien­

tierenden Tafeln einen Stufenaufbau des menschlichen Körpers im 

R.ahmen der Gesamtentfaltung tierischen Lebens, die Hauptzüge der 

Stammesentfaltung (nicht in einem falsche Eindrücke vermittelnden 

Stammbaum, sondern in einem Fließband), sowie einen Überblick 

über das zeitliche und räumliche Auftreten der höheren Primaten. 

Das ganze ist vom forschungsgeschichtlichen Standpunkt aus geschil­

dert und bietet eine vorzügliche Einführung in all die schwierigen 

Probleme, aber auch einen klaren Überblick über die großen Erfolge 

bei der Forschung nach der Menschwerdung.
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